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Musik, die Sie an die tro-
ckensten Orte des Irans 
bringen wird; Musik, die 

für Sie den Schleier über das anti-
ke Persien lüften wird; Musik, die 
ihren kulturellen Horizont maxi-
mal erweitet – so lautet die Ziel-
setz ung des neuesten„Konzerts für 
Baluch“ des Komponisten Medhi  
Hosseini.

Die Vereinigung für zeitgenös-
sische Musik der St. Petersburger 
Komponistenvereinigung präsen-
tiert das „Konzert für Baluch“ kom-
poniert vom Komponisten Mehdi 
Hosseini, einem gebürtigen Ira-
saner. Die sechs Instrumente der 
Komposition sind eine Laute in Alt, 
Kontrafagott , Horn, Xylophon, Gei-
ge und das Cello. 

Die Weltpremiere des Konzertes 
fand am 11. Juni in St. Petersburg 
statt  und war durch die persische 
Volksmusik inspiriert. Sie sollte die 
Herzen der Zuhörer emporheben 
und „eine Atmosphäre der Off en-
heit zur interkulturellen Verstän-
digung erschaff en“.

Die Musik wurde durch ausge-
wählte Solisten aus dem St. Peters-
burger Staatskonservatorium und 
dem St. Petersburger Philharmo-
nie-Orchester aufgeführt. 

„Meine Komposition wurde 
durch Georgy Firtich, dem Direk-
tor der St. Petersburger Vereini-
gung für zeitgenössische Musik für 
das Programm ausgewählt. Durch 
diese Auff ührung hoff t er, das kul-
turelle Verständnis zu fördern“, 
sagte Komponist Mehdi Hosseini 
gegenüber der The Epoch Times.

Über den Baluch und 
iranischer Folklore

In einem speziellen Online-In-
terview erläuterte der Komponist 
Mehdi Hosseini, dass der„Baluch“ 
ein Name für eine ethnische Grup-
pe in Persien sei, die ein Gebiet 
im südwestlichen Asien bewoh-
ne. Sie sprechen ihre eigene Balo-
chi-Sprache. Die Quelle der Mate-
rialien für die Komposition sind 
Volkslieder aus zwei der trockens-
ten Provinzen im Iran-Sistan und 
Baluchestan. 

Mehdi Hosseini begann seine 
Kompositionsarbeiten über den 
Baluch, indem er anfi ng, Aufzeich-
nungen über einen ehemaligen 
Dunali (Doneli)-Spieler Meister 
Shir Mohammad Spandar aus der 
Region von Baluchestan, zu transk-
ribieren.

Die Dunali ist ein an ihrem 
Ende geblasene Flöte, die norma-
lerweise als Soloinstrument gespie-
lt wird. Es wird gesagt, dass eini-
ge Menschen auf den Klang dieses 

exotischen Musikinstrumentes in 
Trance fallen würden. In diesem 
besonderen Arrangement vereinte 
Spandar mehrere Magame: Liku, 
Delgani, Zuljalal-Guati, und eini-
ge andere berühmte Lieder aus der 
Region.

Der Magam (auch buchstabiert 
als ein Mugham oder Mugam) ist 
mit der persischen Musiktradi-
tion eng verbunden und vertritt  
ein monodisches Musik-System 
ähnlich dem indischen Raga. Es 
ist nicht beschränkt auf dem Iran, 
sondern er wird in weiten Teilen 
des Nahen und des Fernen Ostens 
verwendet.

 „Ich fi ng im Februar dieses Jah-
res an, an diesem Konzert zu arbei-
ten und habe es erst vor drei Wo-
chen fertig gestellt. Insgesamt habe 
ich etwa vier Monate an dem Stück 
gearbeitet. Aber ich muss dazu sa-
gen, dass es deshalb so lange ge-
dauert hatt e, weil ich parallel an 
zwei anderen Projekten gearbeitet 
hatt e.“

Der am weitesten verbreite-
te Glaube über Persische Musik 
ist, dass sie auf modale Systeme 
beruhe. Bei näherer Analyse der 
grundlegenden Organisation und 
der Klanginstrumente der Musik 
selbst stellt sich heraus, dass dies 
nicht absolut zutreff end ist.

Überall in ganz Persien unter-
scheidet sich die regionale Volks-
musik von der westlichen Musik, 

indem es auf einer ungleichen Tem-
perierung basiert. Westliche Musik 
verwendet eine gleiche Temperie-
rung, die im Europa des 18. Jahr-
hunderts entwickelt wurde. Bei 
dieser Temperierung sind die Inter-
valle zwischen den Tönen gleich-
mäßig gestaltet, sodass eine Oktave 
von zwölf gleichgroßen Zwischen-
tonschritt en gebildet wird.

Persische Volksmusik, wie fast 
alle Volksmusiken, basiert hinge-
gen auf unregelmäßigen Tonzwi-
schenräumen. Bei vielen Menschen 
erweckt dies den Eindruck, als ob 
die Instrumente beim Spielen der 
indischen, asiatischen wie auch 
der chinesischen Volksmusik „ver-
stimmt“ wären.

In seiner Musik bemüht sich 
Mehdi Hosseini, die Kreuzung 
von traditioneller östlicher Musik 
und der neuen, zeitgenössischen 
Musiksprache zu erforschen. Er 
glaubt, dass ein monodisches Sys-
tem im Allgemeinen als eine ex-
perimentelle Art der Komposition 
verstanden werden kann, die die 
Volksmusik in einem neuen Licht 
erscheinen lässt – eine Sichtweise, 
die die Wichtigkeit der verschie-
denen Tonformen dieses Systems 
sowie das reiche Erbe der regio-
nalen Musik betont. 

„Wenn ich komponiere, ist mei-
ne Aufgabe, die Instrumente zu 
fi nden, die für die speziellen Mi-
krotonsysteme auf authentischer 

Weise und nicht lediglich als „Ef-
fekt“ eingesetz t werden kann. Für 
mich bedeutet ein Instrument Far-
be, und ich brauche alle möglichen 
Farben auf meiner Suche.“ 

„Meine Kompositionen verwen-
den ein breites Spektrum an Ins-
trumenten, die ich normalerweise 
in nicht-klassischen Arrangements 
zusammenbringe. Ich habe auch 
für Streichquartett e, für das auch 
Haydn komponierte, sowie für ein 
Sextett , das eine Altstimme, eine 
Laute und ein Kontrafagott  mit-
einschloss, komponiert. Diese In-
strumente werden normalerweise 
nur innerhalb von Kompositionen 
für wirklich große Orchester ver-
wendet.“

Persische klassische Musik, in 
ihrer Gesamtheit auch als Radif 
(Reihe) bekannt, besteht aus vie-
len alten Stücken, die „Gusheh“ 
genannt werden. Der Radif ist an 
sich gesehen ein Repertoire von 
Melodien, die von verschiedenen 
Leuten gesammelt und zu verschie-
denen Zeiten hinzugefügt wurden. 
Dieses Repertoire ist nicht wie die 
westliche Musik, die komponiert ist 
und genauso gespielt werden soll, 
wie sie geschrieben wurde. 

Stattdessen bestehen Gusheh 
aus traditionellen Melodien, von 
denen viele aus volkstümlichen 
Quellen stammen. Der Radif lässt 
sich in zwölf Gruppen gliedern, 
von denen sieben als grundlegende 
monodische Strukturen - „Dast-
gah“ (System) genannt – bekannt 
sind. Die fünf Verbleibenden wer-
den als sekundäre oder abgeleitete 
Dastgahs gehandhabt und werden 
„Naghmeh“ (Gesang) oder „Avaz“ 
(Lied) genannt.

„Persische Musik ist wie ein per-
sischer Teppich, mit fester Form, 
Struktur und großer Komplexität. 
Und doch ist er für die meisten 
Leute des Westens unbekannt ge-
blieben“, fügt Hosseini hinzu.

Vom Iran bis nach 
Russland

Bevor Mehdi Hosseini nach Rus-
sland ging, arbeitete er bereits als 
Komponist für das iranische Staats-
fernsehen und andere Medienver-
einigungen in Teheran. Um seine 
Erfahrung zu erweitern, schrieb 
sich der 30-jährige Komponist in 
das St. Petersburger Konservatori-
um ein. Er war sehr zufrieden mit 
seinen Studien und bildete enge Be-
ziehungen zu seinen Lehrern aus. 

Er trat auch in Kontakt mit vie-
len ausländischen Musikern – mit 
einigen, die gekommen waren, um 

im St. Petersburger Konservatori-
um zu studieren, genauso wie mit 
anderen, die gekommen waren, 
um Konzerte zu geben. So konnte 
Mehdi mit vielen erfahrenen aus-
ländischen Musikern Freundschaft 
schließen. In St. Petersburg ist das 
kulturelle Programm jeden Tag 
reich an Konzerten. Viele dieser 
Konzerte werden von hoch talen-
tierten Musikern aufgeführt. 

„Jedoch muss ich sagen, dass 
ich mir bezüglich meines musi-
kalischen Stils nie selbst Grenzen 
gesetz t habe. Ich habe immer stets 
versucht, ich selbst zu sein und 
habe weder den Stil der Russen 
noch den von irgendeiner anderen 
Nation angenommen. Meine Basis 
ist immer noch zum großen Teil die 
östlichen Kultur, um die Realität 
zu verstehen, die meine Musik zu 
erklären versucht.“

„Die Verantwortung des Kom-
ponisten ist, nach den höchsten 
menschlichen Werten zu streben.“ 
Medhdi Hosseini kam zum Schluss, 
dass die Rolle und Verantwortung 
als Komponist - und der Kunst als 
Ganzes – darin besteht, sich für die 
höchsten menschlichen Werte ein-
zusetz en. Sie sind auf den wahren 
Zweck der Kunst gerichtet.

„Es ist nicht die Kunst, die die 
Moralität erschaff t, sondern viel-
mehr ist der Gegenteil der Fall 
– nur dadurch, dass man sich an 
hohe Moralstandards bindet, sind 
die Menschen in der Lage, Kunst 
zu erschaff en – die Kunst vom gut-
mütigen Wort, guter Tat, aufrich-
tigen Gedanken, usw.“.

„Leute aller Nationen von ir-
gendwelchen philosophischen oder 
religiösen Hintergründen sollten 
nicht vergessen, dass alle diese 
Schulen des Denkens nicht mehr 
als Wege zu hohen Moralstandards 
sind. Es sind eben diese Standards, 
die die Moral bilden. Es sind diese 
Pfade, die die Menschheit zu geis-
tiger Erfüllung führen. Ein Kompo-
nist ist keine Ausnahme von dieser 
Wahrheit.“

Eines Tages hatte zur Zeit der 
Tang-Dynastie ein schwer kran-
ker, junger Mann einen Traum, in 
dem sich ein Mann in einem lila 
Gewand mehrmals vor ihm ver-
beugte und sagte: „Du wirst bald 
genesen. Bitte folge mir jetzt. Ich 
möchte Dir etwas zeigen.“ 

Nachdem er dem Mann ein 
paar Kilometer zu Fuß gefolgt 
war, sah Lou ein altes Gerichts-
gebäude mit Sicherheitswachen, 
die ein mächtiges Tor bewach-
ten. Der Mann im lila Gewand 
sagte: „Das ist das Jenseits.“ 
Nachdem sie das Tor betreten 
hatten, sah Lou einen Raum, der 
den Namen Schicksalsbüro trug. 
Lou fragte den Mann, wofür das 
Büro zuständig wäre. Der Mann 
antwortete: „Das ist der Ort, wo 
die Bücher über das Schicksal 
eines jeden Lebewesens gela-
gert werden.“ 

Lou betrat den Raum und 
fand tausende Bücher. Er fragte 
den verantwortlichen Beamten 
des Jenseits, ob er in sein Schick-
sal hineinsehen könnte. Der Be-
amte schaute nach dem Buch 
und sah Lous Namen, die Chro-
nologie seiner Karriere und sein 
vorherbestimmtes Todesalter, 
das 85 Jahre alt war. Sein gan-
zes Schicksal war sehr eindeu-
tig aufgezeichnet. Er sagte: „Ich 
bin aber nur ein gewöhnlicher 
Bürger. Ich wäre zufrieden, von 
Hunger und Kälte verschont zu 
werden. Ich wage es nicht, mehr 
zu erwarten.“ 

Nach dem Traum erholte sich 
Lou und sein Leben folgte den 
Aufzeichnungen aus dem Schick-
salsbuch.

Während Lou als Militärgene-
ral in Xiliang arbeitete, kam ein 
Bote aus dem Jenseits in gelber 
Kleidung zu ihm. Lou fragte ihn: 
„Ich habe doch im Schicksalsbuch 
gelesen, dass ich bis zur Position 
eines Premierministers komme 
und 85 Jahre alt werde. Warum 
forderst du mich auf, mich früher 
von der Welt zu verabschieden?“ 
Der Bote antwortete: „Während 
deiner Karriere im Militär hast 
du unschuldige Menschen unge-
recht behandelt und ermorden 
lassen. Deine Karriere und deine 
Lebensspanne sind infolgedes-
sen geändert worden. Es ist Zeit, 
zu gehen.“ 

Nachdem er dies gesagt hat-
te, verschwand der Bote; Lou Shi-
de wurde krank und starb drei 
Tage später. 

Lou Shide war ein gebildeter 
Mann mit einem tiefgründigen 
Wissen. Er war sehr großzügig, 
verständnisvoll und nachsichtig. 
In seiner Karriere hatte er Groß-
artiges geleistet. In der Tat war 
er einer der berühmtesten kai-
serlichen Beamten in der Tang 
Dynastie. Doch seine großar-
tige Zukunft wurde wegen sei-
nes Fehlers, das zum Tod von 
unschuldigen Menschen führte, 
geändert. Nach der chinesischen 
Tradition ist jeder letztendlich für 
seine schlechten Taten, also das 
von ihm verschuldete Karma, 
verantwortlich.

Das Buch des 
Schicksals

Weisheiten aus 
dem alten China

Wandmalerei: Persische Musikauff ührung aus dem 17. Jahrhundert .
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Alte persische 
Musik in Russland 

„Persische Musik ist wie ein 
persischer Teppich, mit fester 
Form, Struktur und großer 
Komplexität.“
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Der iranische Komponist Mehdi 
Hosseini, geboren 1979 in Teheran, 
lebt und dichtet in St. Petersburg, 
Russland. Seiner Musik gelingt 
eine feine Zusammenführung zei-
genössischer Kompositionen und 
alter persischer Musiktraditionen, 
die in seinen Quartetten, Sympho-
nien und Konzerten zum Ausdruck 
kommen. Mehr über Mehdi Hossei-
ni: http://mehdihosseini.net/
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